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Von Mirko Luis

EU-Politik betrifft jeden Unternehmer
FULDAER KOLLOQUIUM am 9. Mai an Hochschule Fulda schaut nach Brüssel

Dominik Skauradszun

Ort manchen Verhandlungspokers und wichtiger Entscheidungen: das EU-Parlament in Brüssel. Viele denken, Brüsseler Ent-
scheidungen seien weit weg, doch viele davon wirken sich direkt auf den Alltag osthessischer Firmen aus. Fotos: Fotolia, privat

www.hs-fulda.de/wirt-
schaft/fuldaer-kollo-
quium

WEB

Dr. Daniel Rau (Leiter des 
Büros Dr. Beermann, Mit-
glied des Vorstands der 
Deutschen Bundesbank) 
spricht beim Fuldaer Kol-
loquium zum Unterneh-
mensrecht am 9. Mai ab 
19 Uhr zum Thema „Inter-
nationale Verhandlungs-
führung“. Der Eintritt  ist 
frei. Die Veranstaltung  
findet statt an der Hoch-
schule Fulda, Fachbereich 
Wirtschaft, Gebäude 20 
(N), Raum 010. Voranmel-
dungen unter kollo-
quium@w.hs-fulda.de.

TERMIN
Theresa May hat kürzlich 
bei der Europäischen 
Union (EU) den Austritt 
des Vereinigten König-
reichs aus der Union be-
antragt. „In Brüssel sit-
zen ungewählte und un-
kontrollierbare Kommis-
sare und diktieren dem 
Rest der EU ihren Wil-
len“, zitierte die Süd-
deutsche Zeitung un-
längst eines der Kernar-
gumente für den Brexit. 

„In der Tat ist unklar, wie in 
Brüssel international verhan-
delt wird, wie die Mitgliedstaa-
ten und vor allem die Unter-
nehmen ihre Interessen ein-
bringen können“, sagt Profes-
sor Dr. Dominik Skauradszun, 
Experte  für Bürgerliches Recht 
und Wirtschaftsrecht der 
Hochschule Fulda und  Leiter 
des Fuldaer Kolloquiums zum 
Unternehmensrecht. Am Ende 
des Tages müssten zahlreiche 
Unternehmen – auch solche in 
Hessen und der Region Fulda –  
die Vorgaben aus Brüssel um-
setzen, betont der 35-jährige 
Experte. „Wir wollen am 9. Mai 
beim Fuldaer Kolloquium zum 
Unternehmensrecht endlich 
einmal Licht ins Dunkel brin-
gen, wie internationale Ver-
handlungsführung in Brüssel 
funktioniert und was unsere 
Unternehmen wissen sollten 
beziehungsweise  besser ma-

chen können, um ihre Interes-
sen durchzusetzen“,  wendet  er 
sich der nächsten gemeinsa-
men öffentlichen Veranstal-
tung des Fachbereichs Wirt-
schaft und des Vereins der 
Freunde und Förderer des Fach-
bereichs Wirtschaft der Hoch-
schule Fulda  zu (siehe Infokas-
ten). Hierbei sei man –   analog 
zu den bisherigen Kolloquien – 
wieder hochklassig besetzt. So 
kommt Dr. Daniel Rau aus dem 
Vorstandsbereich der Deut-
schen Bundesbank, der für 
Deutschland etliche große Ge-
setzesvorhaben in Brüssel ver-
handelt hat. Wir sprachen vor-
ab mit Professor Skauradszun 
über seine Erwartungen an den 
Abend. 
 
Warum ist es aus Ihrer Sicht 
wichtig, Gedanken über die-
ses brandaktuelle, öffentlich 
heiß diskutierte Thema auf 
so öffentlicher Bühne aus-
zutauschen? 

Viele Briten und viele andere 
Europäer empfinden Verhand-
lungen in Brüssel beziehungs-
weise in Straßburg als intrans-
parent, unnahbar und die EU 
als fremd. Sie alle haben nicht 
ganz Unrecht! Gleichwohl be-
trifft das Ergebnis dieser inter-

nationalen Verhandlungen aus 
dem „fernen Brüssel“ nachher 
fast jeden Fuldaer Unterneh-
mer. Denn wir alle haben Rech-
te und Pflichten aufgrund un-
zähliger EU-Richtlinien und 
Verordnungen – denken Sie 
nur an Verbraucherrechte und 
Vorschriften für Banken. Wir 
wollen beim Kolloquium end-
lich einmal aufbohren, wie in-
ternationale Verhandlungen – 
auch und gerade hinter ver-
schlossenen Türen – ablaufen. 
Und ich möchte mit den Fulda-
er Unternehmern überlegen, 
wann und wo die entscheiden-
den Zeitpunkte und Stellen 
sind, um ihre Interessen einzu-
bringen – das machen nämlich 
viele andere Nationen deutlich 
effektiver als wir! 

 
Ihrem Fachbereich ist es er-
neut gelungen, mit Dr. Da-
niel Rau einen hochkaräti-
gen Referenten für das Ful-
daer Kolloquium Unterneh-
mensrecht zu gewinnen. 
Wie ist der Kontakt zustan-
de gekommen? 

Ich erhielt letztes Jahr eine 
Einladung von unserer Ständi-
gen Vertretung bei der EU zu 
Expertengesprächen in Brüs-
sel. Dr. Rau hat diese Gesprä-

che organisiert. Zum Schluss 
hatte ich gefragt, ob er uns sei-
ne Erfahrung von der einen 
oder anderen Verhandlung 
hier in Fulda einmal darstellen 
könne. Dafür war er sofort zu 
haben – er versprach auch 
gleich, unseren Unternehmen 
einmal zu berichten, wie sie ih-
re Interessen gezielter platzie-
ren könnten. 

 
Von Studierenden des Fach-
bereichs Wirtschaft einmal 

abgesehen, an welche Ziel-
gruppen richtet sich der 
Vortrag noch? Sind alle poli-
tisch Interessierten aus Ost-
hessen dazu eingeladen? 

Wie immer steht das Kollo-
quium natürlich allen offen. 
Ich möchte insbesondere auch 
den hessischen Unternehmer 
erreichen, der jetzt noch denkt 
„Brüssel ist weit weg“ und „Was 
habe ich mit der EU zu tun?“ 
Ich glaube, es tut unserer Wirt-
schaft gut, wenn wir alle mit 

den Eigenarten internationaler 
Verhandlungen vertrauter wer-
den – dann können wir auch 
mehr mitgestalten. 

 
Worauf freuen Sie sich an 
dem Abend besonders? 
Welche Aspekte des The-
mas interessieren Sie als 
Lehrenden und Forschen-
den besonders? 

Wenn man sich daran erin-
nert, dass die EU durch ihre vie-
len Mitglieder sehr bunt ge-
worden ist, ist es einfach span-
nend, von anderen Verhand-
lungsstilen zu lernen. Ich glau-
be, an einem solchen Abend 
wie beim Fuldaer Kolloquium 
wird für den einen oder ande-
ren Studierenden oder Unter-
nehmer das Europarecht wie-
der etwas greifbarer.

Wenn sich Studierende noch einmal für 
ihren Weg in den Beruf entscheiden 
müssten, so würde rund jeder Vierte (23 
Prozent) ein duales Studium wählen. Ein 
klassisches Hochschulstudium würden 59 
Prozent beginnen. Und etwa jeder Neun-
te (11 Prozent) würde sich rückblickend 
für eine Ausbildung entscheiden. Das hat 
eine Studie des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung (BIBB) und der Maastricht 

University ergeben. Die übrigen sieben 
Prozent der Befragten würden einen an-
deren Werdegang wählen oder sind sich 
unklar. Grund für eine andere Entschei-
dung könnte Studienzufriedenheit sein: 
Denn 40,5 Prozent der Befragten gaben 
an, dass sie mit dem Berufs- und Praxis-
bezug innerhalb ihres derzeitigen Studi-
ums eher unzufrieden sind. / Symbolfoto: 
Fotolia
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